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„Der digitale Raum braucht keine Wände“
Nadine Kleinken bringt während eines Forschungsvolontariats die „Virtuelle Kunsthalle Bielefeld“ auf den Weg

Von Uta Jostwerner

BIELEFELD (WB). Herzlich
willkommen in der Kunst-
halle Bielefeld. Wir mar-
schieren vom Foyer aus
hoch indenerstenStockund
treffen auf eine Wand mit
grafischen Elementen. Da-
raus puzzeln wir uns an der
gegenüberliegenden Wand
ein eigenes Objekt zusam-
men, machen ein Foto da-
von und stellen es an einer
anderen Ausstellungswand
aus.
Weiter geht es durch die

Räume der Kunsthalle, wo
Teile der Sammlung ausge-
stellt sind. Unter anderem
treffen wir auf Werke der
französischen Avantgardis-
ten Robert und Sonja Delau-
nay, deren Werke von der
Musik, die um 1900 in den
Pariser Nachtlokalen ge-
spielt wurde, inspiriert sind.
Während wir die Werke be-
trachten, wählen wir ver-
schiedene Musikstücke aus
und staunen, wie das Hören
auch das Sehen beeinflusst.
Ganz richtig, das ist nicht

die Realität! Sondernder vir-
tuelle Raum. „Noch handelt
es sich bei dem Programm
um einen Prototypen“, sagt
Nadine Kleinken, die im

Rahmen eines Forschungs-
volontariats im Bereich Bil-
dung und Vermittlung zu-
sammenmit ihremKollegen
Matthias Albrecht die „Virtu-
elle Kunsthalle “ auf denWeg
bringt.
Doch auch der Prototyp

macht schon Lust auf mehr.
Zum einen, weil die Anima-
tion der Kunsthallen-Archi-
tektur gut gelungen ist, zum
anderen, weil Besucher
selbst tätig werden und mit
den einzelnen Elementen
interagieren können.

»Das Digitale kann
das Analoge beflü-
geln.«

Nadine Kleinken

„Denn es geht uns bei der
'Virtuellen Kunsthalle' nicht
darum, die Kunstwerke ab-
zufilmen und online zu-
gänglich zu machen, son-
dern darum, eine digitale
Verbindung zur Kunst zu
schaffen“, erklärt die 29-jäh-
rige Volontärin, die ihren
Masterabschluss an der Uni-
versität Köln zum Thema
„Digitalisierungsprozesse in
Museen“machte.
Die digitale Verbindung

gewähre, so die Volontärin,
sowohl einen barrierefreien
Zugang zur Kunsthalle als
auch die Interaktion. Ferner
sei das gesamteProjektparti-
zipativ angelegt. Das bedeu-
tet, dass jeder Interessierte
daran mitarbeiten könne.
Aktuell fließe etwa das Feed-
backvonTestpersonen indie
weitere Programmierung
und Erweiterung der „Virtu-
ellen Kunsthalle“mit ein.
„Mit der Tuazon-Ausstel-

lung, die wir am 18. August
eröffnen, beginnt auch die
zweite Runde unserer Ent-
wicklertreffen“, verdeutlicht
Nadine Kleinken. Unabhän-
gig von Alter und Hinter-
grund könne jeder daran
teilnehmen. Gelte es doch
herauszufinden, welche
Zielgruppe welche Bedürf-
nisse habe. „Daran orien-
tiert, können wir zum Bei-
spiel verschiedene 'Virtuelle
Kunsthallen' schaffen und
zugänglichmachen“, sagt die
29-Jährige.
Der Zugang (noch nicht öf-

fentlich freigeschaltet, son-
dern lediglich für Testperso-
nen zugänglich) erfolgt über
zwei Kanäle. Ganz einfach
über den Browser Mozilla
Hubs. So kann man zuhause
ganz bequem vor dem Bild-
schirm sitzen und die Kunst-
halle via Tastensteuerungs-
felder und Mausklicks virtu-
ell erkunden.
Für Fortgeschrittene bietet

sich der Zugang über ein so-
genanntes Virtual-Reality-
Headset, also eine spezielle
3-D-Brille, an. Wer sich da-
mit ins Programm einloggt,
kann als Avatar die Räume
der Kunsthalle frei durch-
wandern und trifft dabei so-
gar auf andereNutzer. „Denn
der soziale Austausch ist uns

auch innerhalb der virtuel-
len Realität sehr wichtig“,
unterstreicht Nadine Klein-
ken. So könnte man sich
künftig etwa virtuell vor den
Bildern von Sonja und Ro-
bert Delaunay verabreden –
oder zufällig begegnen–und
sich darüber austauschen.
Das alles, versteht sich, soll

der analogenKunsthalle kei-
ne Konkurrenz bereiten,
sondern eine Erweiterung
darstellen. „Man erlebt den
virtuellen Raum anderes.
Das Digitale kann das Analo-
ge beflügeln“, weiß die Ex-
pertin.

Fest stehe allerdings, dass
die „Virtuelle Kunsthalle“
nicht statisch sei, sondern
sich stetsbedürfnisorientiert
weiterentwickele. Ganz
nach dem Motto: Der digita-
le Raum braucht keineWän-
de, sondern Ankerpunkte.
„Wünschenswert wäre es,
wenn sich eine Community
aufbaut, die kontinuierlich
daran mitarbeitet“, sagt Na-
dine Kleinken. Erreichbar ist
die Entwicklerin der „Virtu-
ellen Kunsthalle“ unter Tele-
fon 0521/329995013 oder E-
Mail kleinken@kunsthalle-
bielefeld.de

Ausprobieren und mitgestalten

Ausgestattet mit einem Virtual-Reality-Headset wähnen sich die Probanden in der Kunsthalle – wie hier in einem gestellten Foto – und können sich
dort theoretisch sogar begegnen und kommunizieren. Fotos: Bernhard Pierel

Nadine Kleinken präsentiert die „Virtuelle Kunsthalle“ – hier die Möglich-
keit, verschiedene Musikbeispiele zu Werken von Delaunay zu hören.

EMPFEHLUNGEN DER
AUTOHÄNDLER

Veranstaltungen

Kostenlos und ohne An-
meldung können folgende
Angebote zur „Virtuellen
Kunsthalle“ besucht
werden:
VirtuellerMuseumsbe-
such. Spaziergang durch
die digitale Architektur: 10.
September, 11 bis 18 Uhr;

20. September, 18 bis 20
Uhr.

Entwicklertreffen in der
Lobby, immer dienstags
von 16.30 bis 18 Uhr. Am
22. August, 5. und 19. Sep-
tember, 24. Oktober, 7. No-
vember.

Didi‘s Trödelmärkte
Bad Laer

Am Aldi / Rewe
Sonntag, 23.07., von 11–18 Uhr
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